Die 
Poſener Zeitung 
eeſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


13 184. 


In ba! 


t. 

Deutſchlant. Berlin (friedliche Löſung d. Oriental. Frage; d. 
Weiterführung d. Oſtbahn; d. Zollkonferenz; Reiſe d. Prinz Karl; Gen. 
Lindheim nach Petersburg; Geh. Rath Delbrück zur Rew⸗Morker In 
duſtrie⸗Ausſtellung); Danzig (Deputationen ber Sr. Maj.); Königsberg 
(ẽRNachträgliches zur Anweſenheit d. Königs); Putbus (Ankunft d. Königs); 
Erfurt (Mordthal). 5 

Donau⸗Fürſtenthümer (Stellung d. Hoſpodare; Ruſſ. Raths⸗ 
Kammer; Truppenmärſche). 

Frankreich, Paris (d. Feſt d. 15 August; Drouin de Lhuys; d. 
Pays üb. d. Politik d. Friedens; England und Schweden). 

England. London (Prozeß weg, d. beabſicht Mordattentats gegen 
L Napoleon; zur Oriental. Frage; Lord Aberdeen; ein Ruſſ. Blatt in 
Paris verboten; Interpellation im Oberh.; Hofnachr.). 

Rußland und Polen Warſchau (Truppen⸗Zuzüge; ein Brief 
aus d. Wallache); Von d. Poln. Grenze (Fürſt Galizin; Grenz Fatali⸗ 
täten; Hagelſchlag). ö 

Türkei (Ruf. Truppen⸗Corps bei Erzerum; Couriere nach Wien; 
Hr. Magnan Generalſtabs⸗Chef). 

Vermiſchtles. 

Locales. Poſen; Neuſtadt b. P.; Oſtrowo; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handelsbericht. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 


Berlin, den 9. Auguſt. Se. Majeſtt der 3 haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen General à la suite, Fürs 
ſten Wladimir Alexandrowitſch? Neuſchikoff, den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; fo wie dem Prorektor der Fakul⸗ 
tät der Wiſſenſchaften und Bergwerks Jugentenn Daubre zu Straß⸗ 
burg im Departement des Niederrheins, den Rothen Adlerorden brit- 
ter Klaſſe zu verleihen; und bie Wahl des bisherigen Prorektors, Pro⸗ 
feſſors Dr. Krakow, zum Direktor der Löbenicht ſchen höheren Bür⸗ 
gerſchule zu Königsberg in Pr. zu beſtätigen. 


Der bisherige Stadtrichter Meyn hierſelbſt iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Stadtgerichte in Berlin, unter gleichzeitiger Verſtattung 
der Praxis bei dem Kammergericht, ernannt worden. 


Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
von Königsberg in Pr. zurückgekehrt und nach Magdeburg wieder ab 


gereiſt. 


Angekommen: 
Oberbefehlshaber in den Marken, v. Wrangel, 


Se. Excellenz der General der Kavallerie und 
aus der Provinz 
br Seneraimajor und Iufoetieur der 1. Snoenieur-Infpehie 
v. Prittwip, von Thorn. = 

Der Wirkliche Geheime Ober-Juſtiz-Rath und Unter⸗Staats⸗ 
Sekretär im K. Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, 
Bode, von Karlsbad. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz 

lniſch Wartenberg. 

= E Ertellenz der Er „Lieutenant, General ⸗Juſpekteur der 
Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Breſe, nach 
n der Generallieutenant, außerordentliche Geſandte 


llenz 25 2 ; 
und Eh mmächrigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, v. Ro⸗ 


„nach Stettin. 5 
9 Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, v. Grävenitz, 


nach Halle. 


Biron von Kurland 


—— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Paris, den 6. Auguſt. An der Börſe cirkulirten verſchiedene 
allarmirende Gerüchte. Man erzählte, daß auf die zweite Franzöſiſche 
Note eine in hartem Tone abgefaßte Note des Grafen Neſſelrode eins 


Der Spekulant. 
Fortſetzung aus Nr. 182) 


Scribler halten, unfähig, Herz 
die ich auftreten laſſen will, 
daß Herr 
daß er 


welche als eine 


opf hinzogen, immer mehr entfernten, . 
r Mucke zaſammenſchrumpflen und endlich in den Wolken 


war ihre Trauung 
betrieb dieſe Anger 
n die Ankunft dieſes 
Nachbarn und Ver⸗ 
für fie wichtigen Er⸗ 
Pfarrkirche zur 


mit anf den 12. Auguſt, Fräulein Klara's Namenstag, 
legenhelt Marſchall feſtgeſetzt. Die Frau Ghorasuns 
feierlichen Tawunderbaker Thätigkeit und fie . 

wandten Briese“ zeſchlennigt. Sie ſchickte an di 
eigniſſe in Kenutmig denen fie dieſelben von biefem a 
Vesper und Trauun feßte und fie zum 12. Auguſt in ter 
einlud. Sie richtete uhr darauf nach Niedolipie zu en 1 
zwei hübſche Zimmer ein, ben Zimmer für die jungen 1 Sal 
ung aufhalten follten. Wir ch noch einige Tage na 


ſetzte fie ſich 


tung des Saals und anderer Zimmer 


werde. f ge Pe, 
batte fie angefangen, an ihn zu ſchreiben; jedesmal riß ihr dae Wild der 


Mutter die 


Poſen 


Mittwoch den 10. Auguſt. 
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getroffen ſei. Auch war das Gerücht verbreitet, daß der Ruſſiſche 
Konſul in Beiruth durch Türken ermordet wäre. 

Paris, den 7. Auguſt Vorm. Der heutige „Moniteur“ enthält 
folgende Note: Laut Nachrichten aus St. Petersburg vom 3. d. M. 
habe der Kaiſer von Rußland dem von Wien aus über- 
fandten Vermittelungs⸗Vorſchlage feine Zuſtimmung 
ertheilt. Sobald derſelbe auch unverändert von der Pforte anges 
nommen ſei, werde der Kaiſer einen außerordentlichen Geſandten des 
Sultans empfangen. Die heutige „Patrie“ verſichert, die zuletzt ges 
machten Vorſchlaͤge enthielten für Rußland viel günſtigere Bedingun⸗ 
gen, als ſie der Vertrag von Kafnardji gewähre. 

Die Königin Christine nebſt Familie iſt in Havre eingetroffen. 
Paris, den 7. Auguſt Abends. Der Kaiſer befindet ſich heute 
im Lager zu Satory. 


— — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 8. Auguſt. Eine aus Wien hier eingegangene 
telegraphiſche Vepeſche bringt uns die auch in offiziellen Kreiſen als 
zuverläffig bezeichnete Nachricht, daß der Zwiſt über die heiligen 
Orte durch die Annahme des Wiener Ausgleichungsvorſchlages Seitens 
des Kaiſers Nikolaus endlich feine friedliche Loͤſung gefunden 
habe. Dieſe Bolſchaft hat hier durchaus keine Senſation hervorgerufen; 
man war auf einen derartigen Ausgang dieſer Frage vollſtändig vor⸗ 
bereitet. Aber was nun kommen wird, das beſchäftigt und bewegt alle 
Gemüther und nicht eher wird dieſe Spannung weichen, als bis uns 
die Kunde wird: „Die Ruſſen haben den Rückzug angetreten und die 
Donaufürſtenthümer geräumt!“ — Die Occupation der Fürſtenthümer 
durch die Ruſſen, das iſt der Schwerpunkt der Orientaliſchen Frage 
und wohl geeignet, neue Verwickelungen herbeizuführen, von denen ſich 
noch nicht vorherſagen läßt, ob ihr Ausgang ein ebenfalls unblutiger 
fein werde. — Wie hoch wird Rußland feine Kriegskoſten berechnen? 
Das iſt die Frage, deren baldige Erledigung man hier ſehnlichſt wünſcht, 
damit Handel und Verkehr nicht noch empfindlichere Nachtheile als 
bisher erfahren und man ſetzt dabei ſeine ganze Hoffnung auf die Ge⸗ 
meinſamkeit der Europäiſchen Mächte und erwartet, daß dieſe ſich 
beeilen werden, dem Kaiſer jeden Vorwand zu nehmen, die Beſetzung 
der Donaufürſtenthümer über die Gebühr auszudehnen und dieſen ge⸗ 
waltigen Druck auf den großen Verkehr noch länger andauern zu laſſen 
und zwar einfach dadurch, daß man ſich, wie ich ſchon geſtern andeu⸗ 
tete, über die Hauptpunkte der Koſteufrage verſtändigt und dieſe dem 
Kaiſer garantirt. Durch dieſe gemeinſchaftliche Bürgſchaft iſt der Kaiſer 
mit ſeinen Forderungen ſichergeſtellt und auch der Friede hat eine neue 

andlage gewonnen. Bald muß es ſich nun zeigen, wozu der Kaiſer 
* wird ex lauge mit ſeinen Forderungen 


zurückhalten. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt am Sonnabend Morgen 
von Koͤnigsberg nach Berlin zurückgekehrt; unſer neuer General⸗Bau⸗ 
Direktor Melli u iſt jedoch noch in Preußen zurückgeblieben und nimmt 
die Eiſenbahnlinien in Augenſchein, welche für die projektirte Weiter⸗ 
führung der Oſtbahn von Königsberg nach der Ruſſiſchen Grenze pro⸗ 
ponirt ſind. Es gewinnt ſomit nahezu den Auſchein, daß die Verlän⸗ 
gerung der Oſtbahn nicht gar zu weit hinausgeſchoben werden ſoll. 
Herr Mellin wird erſt am 16. September hier zurückerwartet. 

Die Unterſuchung wegen der Zolldefraudationen nimmt immer 
mehr an Ausdehnung zu. Durch neue Entdeckungen werden nun auch 
große Handlungshauſer in Leipzig der Theilnahme bezüchtigt. 

Die Bevollmächtigten der Zollkonferenz halten wöchentlich regel⸗ 
mäßig 4 Sitzungen. Durch die vor einigen Tagen ſtattgeſundene Reiſe 
des Sächſiſchen Bevollmächtigten v. Schimpf nach Leipzig haben 
dieſe Sitzungen keine Unterbrechungen erfahren. 

Der bei der Direktion der vereinigten Artillerie- und Jugenieur⸗ 
Schule zur Dienftleiftung kommandirte Hauptmann Taubert des 


— — ſ:＋»—n:i⁴— 


8. Artillerie-Regiments iſt zum Chef einer reitenden Batterie beffelben 
Regiments ernannt worden, verbleibt aber noch bis zum 1. Oktober 
d. J. in ſeiner gegenwärtigen Stellung. Sein Nachfolger iſt noch 
nicht bekannt. 5 

Der Prinz Karl macht gegenwärtig mit dem Prinzen Friedrich 
von Heſſen⸗Kaſſel und deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Anna, be⸗ 
kanntlich Tochter des Prinzen Karl, eine Reiſe durch das Großherzog⸗ 
thum Baden. Am Sonnabend trafen die hohen Perſonen, von Kehl 
kommend, in der Stadt Freiburg im Breisgau ein, beſichtigten die 
Stadt und das Münſter und machten alsdann Nachmittags einen Aus⸗ 
flug nach dem Höllenthale. Am Sonntag gingen die hohen Reiſenden 
nach Maunheim zurück. 

Der Prinz Adalbert, 
Berlin zurückkehrte, iſt bereits heute 
deburg abgereift. 

— Das „C. B.“ ſchreibt: General v. Lindheim empfängt in 
Putbus Aufträge des Königs nach Petersburg. Der General begiebt 
ſich übrigens dorthin nicht in einer diplomatiſchen, ſondern in einer 
militairiſchen Miffion. Er wird den jetzt ſtattfindenden Ruſſiſchen Ma⸗ 
növern beiwohnen. 

— Der Geh. Rath Delbrück, welcher bekanntlich von Seiten 
des Handelsminiſteriums nach New- Pork zur Berichterſtattung über 
die dortige große Induſtrieausſtellung geſendet worden ift, hat ſich von 
hier vorläufig nach London begeben, um nach Erledigung mehrerer 
Angelegenheiten die Reiſe nach New-⸗Vork anzutreten. Der Fabriken⸗ 
Kommiſſionsrath Wedding, welcher den Geh. Rath Delbrück auf die⸗ 
fer Reiſe begleiten ſollte, bleibt in Berückſichtigung ſeines hieſigen Wir⸗ 
kungskreiſes hier. (2. 3.) 

Danzig, den 3. Auguſt. Während der Anweſenheit Sr. Maj. 
des Koͤnigs wurden zahlreiche Deputationen, welche Audienz nachge⸗ 
ſucht hatten, huldvoll angenommen. Nur eine, die der Vorſteher 
der hieſigen Deutſchkatholiſchen Gemeinde, welche in Betreff der ihnen 
früher zum Gottes dienſte verſtatteten, nunmehr aber entzogenen heil. 
Geiſtkirche an Se. Majeſtat ſich gewandt hatten, fand eben keine ſehr 
gnädige Aufnahme. 2 (K. H. 3.) 

Königsberg, den 5. Auguſt. Als Se. Maj der König am 
2. während der Parade die Reihen der neben dem Theater aufgeſtellten 
Gewerke entlang ging, hielt ein Altgeſelle vom Hauszimmergewerk 
eine kurze Anrede und übergab eine Bittſchrift um Begnadigung der 
193 Hauszimmergeſellen, welche wegen „Arbeitseinſtellung“ während 
des 500 jäbrigen Schützen⸗Jubiläums ein Jeder zu 14 Tagen Ge⸗ 
fänguiß und zur Zahlung der Gerichtskoſten (von beiläufig eirca 9000 
Thalern) verurtheilt worden find. — In Dan zig bemerkte, wie man 
der „K. H. 3.“ ſchreibt, ein Kaufmann, der ſich vorzugsweiſe durch 
Reichthum und viele Schiffe auszeichnet, in der Unterhaltung mit Sr. 
Majeſtät, wie er ſowohl mit dem „Friedrich dem Großen“, als auch 
mit dem auf Seinen „werthen“ Namen (Friedr. Wilh. IV.) gebauten 
Schiff bedeutende Havarien gemacht habe, worauf Se. Maj. bedauernd 


welcher geſtern Abend von Stettin nach 
Mittag 12 Uhr wieder nach Mag⸗ 


erwiederte: Dann ſcheinen Sie ja viel Unglück mit der Familie gehabt 


zu haben. 

Putbus, den 6. Auguſt. Se. Maj. der König iſt geſtern Mits 
tag 1 Uhr bei günſtiger Witterung und in erwünſchtem Wohlſein hier 
angelangt. 

Erfurt, den 3. Auguſt. Die „Erf. Ztg.“ berichtet: Am 25. 
Juli machte der vierzehnſährige Sohn des hieſigen Kaufmanns G. 
Krackrügge eine Ferienreife zu feiner Großmutter, der Wittwe Kühn 
in Schlottheim, und wollte am 2. Auguſt wieder hier in Erfurt ein⸗ 
treffen. Aber bereits aus einem am 30. hier eingehenden Schreiben 
der Großmutter geht hervor, daß der Knabe in Schlottheim nicht an⸗ 
gekommen ſei. Die Mutter verfolgt nach dieſer Nachricht ſogleich die 
Tour, die der Sohn gemacht hat, aber die Spuren reichen nur bis 
drei Stunden vor Schlottheim, wo ſie verſchwinden. Alle ferneren 


Thränen benetzten Vrief ins Feuer. Ihr Verſtand überzeugte ſie, daß 


Auguſt nicht ohne Schuld ſein könne; aber was iſt die Stimme des 


rr f f A 8 
Verstandes für ein verliebtes Madchen, wenn ihn die Stimme des Herzens 
übertönt? 2 { . 
Da fie endlich dieſe Gleichgültigkeit und das Schweigen ihres Ge⸗ 


liebten nicht mehr ertragen konnte, ſchrieb ſie, wie folgt, ein Paar Worte 
an ſeine Schweſter: N 
„Liebe Marie! Deinem Bruder giebt man Erſchreckliches Schuld. 
Mein Herz glaubt dieſen Beſchuldigungen nicht. Aber er ſchweigt. Er⸗ 
barme Du Dich wenigſtens meiner und ſage mir, was ich denken foll. 
Ich liebe ihn mehr denn je, und nach einigen Tagen werde ich vor dem 
Altare ſtehen und einem Andern die Hand geben O habe Mitleid mit mir!“ 
„Trotz aller Vorſicht gelangte dies Billet in die Hande der Frau Cho⸗ 
Bi unter fügte Aber Wengen See hinzu und ſchickte den 
er ſeiner Adreſſ a en folgenden Tag erhielt Fränlei 
fen n dreſſe ab “ 3 erhielt Fräulein Klara 
„Wenn ich fönnte, würde ich zu Dir eilen, mein armes Klärchen! 
Allein ich hüte ſchon ſeit zwei Monaten das Zunmer. Auf Deine 220 
kann ich Dir nur jo viel ſagen: er iſt Deiner nicht werth. Mehr verlange 
wicht ven der Schweſter, die ihn jo heftig geliebt hat Reiche dreiſt dem 
Manne, den Dir die Mutter giebt, Deine Hand. Du wirſt ihn lieben, wie 
u ihn heute achteſt und ehrſt. Felge der Stimme Deiner Mutter, mein 
3 Klärchen! denn es iſt die Stimme der über Dich wachenden Vorſe⸗ 
7 dc habe auch, ohne ihm Al lieben, den erhört, der heute mein 
nicht 5 Beſchützer it, und ich ſegne dieſen Augenblick. Auguſt folgte 
daß er ein chatzte nicht feine Mutter, und Gott hat ihn dadurch geſtraft, 
aß et ei 5 Engels unwürdig wurde, der nach ihm die Hände ausſtreckte.“ 
5 Fräulein Klara vergoß bittre Thränen, nachdem ſie dieſe Worte ge⸗ 
leſen halte. Der Verſtand flüſterte ihr zu und überzeugte fie, aber ihr lieben⸗ 
des Herz, ungläubig wie Thomas, hätte mögen die Wunde ſehen und ber 
rühren. Und wer weiß, vielleicht hätte es auch dann nicht geglaubt, oder 
un A zu ſprechen, es würde die. Halfte geglaubt und Alles ver⸗ 
ziehen elle 1 
Endlich erſchien der 12. Auguſt. Der Marſchall it ſeiner Er⸗ 
tlärung auch nicht ein einziges Mal in Kelle BR ie 1 kam erſt 
um 3 Uhr Nachmittags an, als bereits die Cquipagen auf dem Schloßhofe 
ſtanden und im Saale Alle bereit waren. Er trat ein mit bleichem Aut 


litz, aber erhobener Stirn. Allen fiel feine edle, ſchöne Geſtalt af N 


männlicher, ſicherer Gang und der Ausdruck des edlen Geſichte Di 
man ur Traurigkeit und einen fetten Entſchluß leſen Fonnte- Die Ver⸗ 
ſammlung war nicht groß, auch nicht fröhlich, aber glänzend. Die Frau 


Chorqzyna gewährte das Bild der Würde, der Sanftmulh und des Ver⸗ 


trauens auf Gott Fräulein Klara in ſchneeweißem Kleide, mit einem 
grünen Kranze auf dem Kopfe und einem reichen Schleier, der bis zur 
Erde herabwallte, bleich und ſchöͤn wie eine Marmorſäule, ſtand unbeweg⸗ 
lich neben ihrer Mutter wie eine Statue. Ihr zur Seite waren zwei 
Brautjungfern und zwei ehrwürdige Frauen, die Mütter jener Mädchen. 
Neben der Fran Chorqſyna ſtand Herr Kaspar. in Gedanken vertieft und 
nicht blinzelnd, und neben dem Chorazy, der ſich in ſeinem Schmucke je⸗ 
den Augenblick auf die Zehen erhob und auf die Ferſen fallen ließ, der 
allein aus der ganzen Geſellſchaft lächelte und ſich im Stillen in fagen 
ſchien: meine Tochter wird auf einmal eine ganze Herrin und ich zahle 
feinen Groſchen Mitgift, ſtand Here Paul, noch bleicher als gewöhnlich, 
mit Federn in den Haaren, die er in feinem Kummer zu kämmen, vergeſſen 
hatte, mit umgebogenem Kragen des ſchief zugelnöpften Srads, und blickte 
ſchmerzlich auf ſein unglückliches Couſinchen. Der . näherte ſich 
der Frau Chorgzyna, küßte ihr die Hand, drückte mit rerbietung die 
des Choraſp, verneigte ſich gegen Fräulein Klara, die ſich nicht rührte, 
und ſtellte ſich neben fie. Man reichte auf einem Präſentirteller zwei Ringe 
dar. Die Frau 5 g Fin 
zweiten an das kalte Fingerchen der Tochter er füßte beide auf die Stirn, 
was der Chorgzy wiederholte Dieſe 9 600 ee ging ſtille vor ſich. 
Am Gude derſelben ertheilte die Frau I rg er Tochter den Segen 
und ſagte mit gebämpfter Stimme: So laſſet uns gehen im Namen 
Gottes! ER Ä 
T ine Meile von Niedolipie war vor einem kleinen Stä 

die W von einigen Linden beſchattet. Sie war von 1 
Staketenzaun umgeben, durch welche man die grünen Fliederſträucher und 
wiſchen ihnen die hölzernen Kreuze der Grabhügel ſehen konnte, Auf dem 
Pla vor dem Kirchlein ſtanden viele Wagen und die Kirche war voll 
von geſchmückten Damen und Männern verſchiedenen Alters und von neu⸗ 
gierigen Leuten. Schon waren auf dem Hochaltare die Lichter angezündet 
und alle Verſammelten harreten der Ankunft der Hauptperſonen dieſer fei⸗ 
erlichen Handlung, die Einen ſich unterhaltend, die Andern ſie im eiſte 
beneidend, die Einen lobend, die Andern tadelnd. Wunderbare Combina⸗ 
tionen und anſchwärzende Klatſchereien kamen hier zum Vorſchein, die auf 
Ehre verſichert und mit Gewißheit eines Augenzeugen geglaubt wurden, und 
je 1 5 Einer u (und eigentlich wußte Niemand age Ar 
ner verſicherte er ie das bei un u 
fein pfegt. „deſto lauter ſchwor er, wie da b folgt. 3 


— 


Chorazyna ſteckte den einen an des Marſchalls Finger, den 


— 


Bemühungen und Nachforſchungen, die von den betrübten Eltern au- 
geſtellt werden, find vergebens; aber als am J. d. die Bürger Schlotts 
heims von ihrer Behörde aufgefordert werden, die kleine Waldung zu 
durchſuchen, durch welche 1 Stunden vor Schlottheim der Weg führt, 
fanden ſie den Leichnam des unglücklichen Knaben zwanzig Schritt 
vom Wege ab hinter einem Buſche liegen. Ihm war der Kopf einge⸗ 
ſchlagen, wahrſcheinlich mit einem dicken Stocke, der neben ihm lag; 
ſeiner Uhr, ſeines Torniſters, der Reiſemütze und 1 Thlr. Geldes war 
er beraubt. Eine grüne Blechbüchſe hat ausgeleert neben ihm gele- 
gen; die Schulbücher, die er im Ränzel hatte, lagen umbergeftreut. 
Ausgeſtreckt, mit auf der Bruſt gefalteten Händen, lag er da. Ein 
Bote, der geſtern Abend 84 Uhr hier eintraf, hat dieſe Nachricht den 
Eltern gebracht, die ſich heute nach Schlottheim begeben haben. Man 
wird von dem tiefſten Bedauern durch eine ſo furchtbare Schickung 
ergriffen. Der erſchlagene Knabe war der einzige Sohn feiner El, 
tern, war geſund und begabt. In einer Korreſpondenz des „M. C. 
aus Langenſalza heißt es: Bei dem Paſſiren eines Ortes im Kreiſe 
Langenſalza kauft er ſich Kirſchen und läßt, wohl nicht vorſichtig ge 
ung, dabei den Inhalt ſeiner Vörſe, welcher in einigen Thalern be⸗ 
ftanden haben mag, und feine goldene Uhr blicken. Sorglos zieht er 
ſeine Straße weiter, findet aber in einem nahen Walde von Moͤrders Hand 
einen ſchmählichen Tod. Erſt nachdem er vermißt und geſucht worden 
war, iſt er mit abgeſchnittener Kehle und beraubt im Walde gefunden 
worden. Der abſcheuliche Thäter iſt noch nicht ermittelt, doch glaubt 
man ihm auf der Spur zu ſein. 1 
Donau⸗Fürſtenthümer. 

Dem Korreſp. v. u. f. D. wird aus Athen unterm 19. Juli ges 
ſchrieben, der Gefchäftsträger des Fürſten Ghika habe in Konſtanti⸗ 
nopel Abſchied genommen, erklärend: da die Pforte zu ohnmächtig 


geweſen ſei, das Einrücken fremder Truppen in die Moldau zu ver⸗ 


hindern, und daher ihr Schutz für die Donau-Fürſtenthümer keinen 
Werth mehr habe, fo würden dieſelben von nun an blos das Ruſſiſche 
Protektorat anerkennen. 

Einem Briefe aus Jaſſy vom 20. Juli zufolge, deſſen die 
„Patrie“ Erwähnung thut, war dort aus Petersburg die Nachricht 
eingetroffen, die Ruſſiſche Regierung habe beſchloſſen, den regierenden 
Fürſten der Moldau und Wallachei zwar ihre nominelle Gewalt zu 
laſſen, ihnen jedoch eine aus drei vom Czaaren zu ernennenden Mit- 
gliedern beſtehende Rathskammer an die Seite zu ſetzen. Alle Negie- 
rungs⸗Angelegenheiten würden dieſer Rathskammer unterbreitet wer- 
den, und ihre Beſchlüſſe würden Geſeß fein. 

Dem „Wanderer“ wird aus Jaſſy vom 25. Juli geſchrieben: 
„Wiewohl die Donau-Fürſtenthümer mit Ruſſiſchen Truppen bereits 
angefüllt find, indem fie in ſich eine kriegs gerüſtete zahlreiche Armee 
bergen, eine Armee, die größer und bedeutender iſt, als mau im We⸗ 
ſten Europa's glaubt, ſo wird dennoch täglich der Einmarſch des 3. 
Armeekorps erwartet, welches die Ruſſiſche Okkupations-Armee ver— 
ſtärken fol. Der Concentrirungs⸗Ort der Ruſſiſchen Armee iſt Tekucz, 
ein kleines Städtchen unweit Berlad. In Galacz (2), wie auch in 
Sue e dn Nossen. In Süden der Moldau und der Wallachei, 
ficbe Kriegsfife angelangt, die Seren nenen 
Artilleriepark mit ſich brachten. Es wurden noch mehrere Peer 
Seit der Abreiſe des Fürſten Gortſchakoff befindet ſich der regierende 
Fürſt nicht in Jaſſy, da er ſich auf fein Landgut begeben hat. Das 
Franzöſiſche Konſulat in Jaſſy hat vorige Woche einen wirklichen Kon⸗ 
ful erhalten.“ — Das Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff befin⸗ 
det ſich in Tekuez, wo daſſelbe auch muthmaßlich bleiben wird, fo lange 
die Armee keine neuen Bewegungen macht. 

Die neueſten Nachrichten aus Jaſſy berichten von der Geſchäftig— 
keit der Propiant⸗Lieferanten, welche vollauf zu thun haben, um die 
Ruſſiſchen Magazine voll zu haͤufen. Das Verführen des Getreides 
aus der Moldau nach Galizien ꝛc. hat faſt ganz aufgehört. 

Frankreich. 

Paris, den 5. Auguſt. Die Patrie bringt heute das Pro⸗ 
gramm des „Nationalfeſtes“ am 15. Auguſt; der Inhalt ſtimmt ſo 
ziemlich mit dem vorjährigen überein: Geſchuͤtzſalben, Lebensmittel⸗ 
Austheilung an arme Familien; Vorſtellungen der Künſtler des Hip⸗ 
podrome und des Girfus auf dem Marsfelde; Pantomimen⸗ Theater; 
Aufſteigen Godard's im Luftballon; Gratis⸗Vorſtellungen in faſt allen 
Theatern; Regatten auf der Seine; Concerte; Beleuchtung; Feuerwerk. 

— In den Vorſtädten geht das Gerücht, der Kaiſer werde bei 
Gelegenheit dieſes Feſtes ein Kriegeriſches Manifeſt gegen Rußland 
erlaſſen. Ohne Zeifel iſt dieſes Gerede ungegründet. Wahrſcheinlich 
aber iſt es, daß Louis Napoleon in ſeiner Antwort auf die in der Tui⸗ 
lerieen zu haltenden amtlichen Reden auf irgend eine Weiſe, wenn auch 
vielleicht nur durch eine Anſpielung, ſeine Anſicht über die orientaliſche 
Politik kund geben wird. — Wie man in politiſchen Kreiſen glaubt, 
iſt es fo gut wie unvermeidlich, daß Drouin de l'Hups nach Löſung 
der orientaliſchen Frage in Ungnade fallen muß. Die Rolle des Eiſen⸗ 
freſſers, welche er ſpielte, full Louis Napoleon hoͤchlich mißfallen ha⸗ 
ben. Der Miniſter trug gar zu ſtark auf (2), um den kriegeriſchen 
Neigungen Louis Napoleon's zu ſchmeicheln, und dieſer fand ſich vers 
anlaßt, den Kampfesmuth des Hrn. Drouin de l'Huys zu beruhigen. 
Eine Beſtätigung dieſer Thatſache liegt in den einander widerſprechen⸗ 
den Artikeln des Journal de l'Empire (Organs von St. Clond) und 
des Conſtitutionnel (Organs des auswärtigen Miniſteriums). Ge⸗ 
wiegte Diplomaten behaupten, Dronin de l Hus habe ſeine Rolle 
falſch aufgefaßt, indem er die Rolle des Friedensſtifters hätte ſpielen 
und feinem Herrn die des Kriegshelden überlaſſen müſſen. 

— Bei den Generalraths⸗Wahlen in vier Departements haben 
überall die Regierungs⸗Candidaten geſiegt. — Der Generalvicar des 
Biſchofs von Rennes erklärt in den Journalen, daß letzterer zwar das 
Tiſchrücken verboten, keineswegs aber als Grund angegeben habe, daß 
dasſelbe dem Glauben zuwider ſei. — 

altig 1 as Paps veröffentlicht einen (bereits telegr. erwähnten) ges 
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— Nachrichten zufolge, welche ein Mann, der gegenwärtig in 
Paris eine bedeutende politiſche Rolle ſpielt, aus London erhalten hat, 
kann England ſich, falls ernſthafte Ereigniſſe zur See eintreten ſollten, 
auf den Beiſtand Schwedens verlaſſen. Uebrigens zieht man einen 
günſtigen Schluß auf die Erhaltung des Friedens aus dem Umftaude, 
daß Rußland ſich nicht, wie vor dem Feldzuge gegen die Türkei im 
Jahre 1828, um die Mithuͤlfe Schwedens beworben hat. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 4. Auguſt. Vor dem Polizei-Gerichtshofe von 
Bow Street kam vorgeſtern und geſtern ein intereſſanter Fall zur Vers 
handlung. Es handelte ſich um nichts Geringeres, als um die Feſt— 
nehmung eines Franzoſen, der den Kaiſer der Franzoſen hatte ermor— 
den wollen. Diefer Franzoſe, Namens Eduard Raynaud, dem Aus⸗ 
ſehen nach 35 Jahre alt, war auf einen Verhaftsbefehl der Eugli⸗ 
ſchen Regierung hin in Southampton verhaftet und nach London 
gebracht worden. Die Anklage gegen ihn lautet: „er habe ſich mit 
noch mehreren Anderen verſchworen, den Kaiſer der Franzoſen, Louis 
Napoleon, mit Vorbedacht zu ermorden.“ Die Verhandlung vor dem 
Polizei-Gerichtshofe nahm nur wenige Augenblicke in Auſpruch. 
W. Jarman, der im Namen der Regierung auftrat, erſuchte den Rich⸗ 
ter, den Gefangenen auf die bereits gemachten Erhebungen hin in Un⸗ 
terſuchungshaft zu halten, damit die nöthigen Schritte eingeleitet wers 
den mögen, den Prinzen Joinville als Hauptzeugen gegen den Ange 
klagten vor den Gerichtshof zu bringen. Sergeant Sanders ſagt aus, 
daß er den Gefangenen in Southampton aufgeſpürt, ihm dort den 
Verhaftsbefehl und den Inhalt der Klage gegen ihn mitgetheilt habe, 
zu welchem Zwecke er ihm mehrere Briefe vorlegte, die der Gefangene 
an den Prinzen Joiuville geſchrieben hatte (Es find deren zwei, wie 
es ſcheint. Im erſten erbot er ſich, den Kaiſer umzubringen, ſetzte dem 
Prinzen ſeinen Plan auseinander und forderte ihn zur Mitwirkung 
auf; im zweiten machte er ſich anheiſchig, nach Frankreich zu gehen 
und den Mord allein auszuführen, wenn ihm der Prinz 20 L. geben 
wollte.) Als Raynaud dieſe feine Briefe in den Händen des Poliziſten 
ſah, rief er: „Ich wollte, ich hätte ſie nie geſchrieben!“, ließ ſich dann 
ohne Widerſtand abführen und verhaften. Er iſt von kleiner Statur, 
ſieht kränklich aus, kam erſt vor Kurzem aus dem Hoſpital und war 
nach Southampton gereiſt, um ſich von da nach Jerſey einzuſchif⸗ 
fen, wo bekannter Maßen ein großer Theil der Franzöſiſchen Flücht⸗ 
linge ſich aufhält. Geſtern ward die Unterſuchung wieder aufgenom- 
men, und der Hauptzeuge der Klage, der Prinz v. Joinville, war auf 
ſeinem Platze. Mr. Bodkin, der vom Regierungs-Anwalt Mr. Reynolds 
und vom Anwalt Humphreys begleitet war, führte die Klage im Nas 
men und auf Geheiß des Miniſteriums des Innern. Sie lautet auf 
misdemeanour, etwa gleichbedeutend mit ſchwerem Polizeivergehen. 
Der Prinz v. Joinville, der feiner Taubheit wegen die an ihn gerich- 
teten Fragen nur mit großer Mühe verſteht, giebt in Engliſcher Sprache 
folgende Erklärung ab: „Ich habe ſeit einiger Zeit in Claremont, 
Grafſchaft Surrey, gewohnt. Ich kenne den Gefangenen nicht perſön⸗ 
lich. Vor zwei oder drei Monaten empfing ich einen, mit dem Namen 
Raynaud unterzeichneten Brief. Er bat um eine Zuſammenkunft mit 
miz. Ich übergab das Schreiben meinem Sekretair, zugleich mit dem 
Auftrage, dem Schreiber zu antworten, daß ich keinen mir völlig Uns 
bekannten empfangen könne. Später empfing ich von derſelben Perſon 
einen zweiten und am 23. Juni einen dritten Brief. Die beiden letzten 
ſind vorgelegt, der erſte war vernichtet worden.“ Die Briefe werden 
dem Gefangenen und einem anderen Zeugen vorgelegt und von Bei⸗ 
den als echt anerkannt. Im erſten heißt es, nach einer wortreichen 
Einleitung, wo der Schreiber von ſeinem Intereſſe für die Familie 
Orleans und ſeinem Haſſe gegen „Napoleon den Kleinen“ ſpricht: 
„Ich reiſe nach Paris. Ich thue es für Sie und für Sie allein, 
das ſchwöre ich bei den Gebeinen meiner Eltern. Mein Leben 
iſt mir zur Laſt. Ich kann es nicht länger mehr tragen, mein 
Prinz. Ich will nur meine 17jährige Frau unter Ihren Schutz 
ſtellen. Ich habe eine Ausrede für meine Reiſe gefunden, und 
ſie willigt ein, aber das arme Kind wird das einzige Opfer mei— 
nes Anſchlages werden. Ich ſchlafe nicht. Ich muß den Infamen, 
Elenden allein auf mich nehmen. Er und feine Leute müſſen umkom⸗ 
men. Es it ſchrecklich für mich, ein Mörder zu werden; aber es muß 
fein, ſollte ich mein letztes Hemd verkaufen. Ich ſchreibe in der Abs 
weſenheit meines Weibes. Ich muß raſch ſchließen. Möchten 
Sie die Gefühle meines Herzens für Sie und Ihre theure Familie in 
meinem Herzen leſen! Leben Sie wohl, mein Prinz! Alles, was ich 
wünſche, iſt, daß Sie bald auf dem Throne ſitzen mögen, Ihr Volk 
beglückend und von ganz Frankreich geliebt.“ Im letzten Briefe heißt 
es: „Ich ſchreibe Ihnen dieſe Zeilen vor meiner Abreiſe nach Paris. 
Ich habe das wenige Geld, das ich ausſtändig hatte, zuſammenge— 
bracht, aber es wird nicht hinreichen, meinen Anſchlag durchzuführen. 
Ich unternehme es ganz allein, den Tyrannen mit ſeinen Mitſchuldi⸗ 
gen und ſeiner ganzen Umgebung in die Luft zu ſprengen. Ich will 
Ihnen für alles, was Sie mir vorſtrecken, die beſten Bürgſchaften ge⸗ 
ben. Ich laſſe meine Möbel zurück. Ich laſſe mein Weib zurück, die 
12,000 Fres. und einen Antheil an einem Geſchäfte hat. Ich beſchäf— 
tigte mehrere Arbeiter. Ich brauche Geld, mein Prinz, doch keine große 
Summe; ich muß 20 L. haben und gebe Jedermann das Recht, mich 
überall niederzuſtoßen, wenn ich die Franzoͤſiſche Regierung nicht um⸗ 
ändere.“ Der Gefangene ließ bloß einen der anweſenden Zeugen, einen 
Schneider, mit dem er gewohnt hatte, fragen, ob er nicht an periodi— 
ſchem Kopfſchmerz zu leiden pflege, der ihn zuweilen confus und hirn— 
verwirrt mache. Der Zeuge erwiderte, daß ihm der Gefaugene dieſes 
ſein Leiden früher geklagt habe. Letzterer ſagt noch aus, daß er erſt 
kürzlich noch wegen ſeines Leidens im Spital von Southampton lag, 
wo ihm die Haare auf dem Vorderkopfe abgeſchoren werden mußten. 
Aus dieſem Grunde und ſeines Weibes wegen bitte er um Gnade. Der 
Richter, Hr. Jardine, weiſ't den Angeklagten vor das Geſchworenen— 
gericht und läßt ihn nach Newgate abführen, will aber 100 L. vom 
Gefangenen und je 50 L. von zwei Anderen als Bürgſchaft für das 
Erſcheinen Raynand's vor den Aſſiſen annehmen. — Ein anderer Pro⸗ 
ceß, der ebenfalls in der Fluͤchtlingswelt ſpielt und ſich ſeit zwei Jah⸗ 
ren hingezogen hat, kam geftern endlich in Warwick zum Abſchluß. 
Es handelte ſich um die Klage jenes Derra, der in Geſellſchaft der 
Baronin v. Beck in Birmingham war verhaftet worden, wider Daw⸗ 
ſon und Conſorten, durch welche ſeine Verhaftung veranlaßt wurde. 
Das Refume des Richters lautete, nachdem die Verhandlung zwel 
Tage gedauert hatte, dahin, daß die früheren Ankläger des Derra, 
gegenwärtig die Angeklagten, keinen genügenden Grund bawkeken und 
Verhaftsbefehl gegen Derra und die verſtorbene Beck zu eres wurde 

Die Jury ſprach ihr Schule 0 Le, welche die 
dem Derra eine Schadloshaltung im Betrage von? 
ugeklagten zu bezahlen haben, zuerkannt. * 


= Die Times kann ihre Beſorgniß nicht verbergen, daß es am 
Ende in der Orientaliſchen Frage doch zum Handeln ſtatt Unterhan⸗ 
deln kommen konnte. Sie ſchließt aus der Beantwortung der jüngſten 
Interpellationen „daß das Vertrauen des Britiſchen Kabinets auf ein 
glückliches Reſultat der Orientaliſchen Verhandlungen eben nicht zuzu⸗ 
nehmen ſcheine. Man müſſe auf das Aergſte von einem Autofraten 
gefaßt ſein, der keinen Auſtand nahm, die Revennen eines fremden 
Gebietes mitten im Frieden in ſeine Taſche zu ſtecken, ein Akt, den 
man eine „faktiſche Spoliatton“ nennen müſſe. Die Times billigt 
zwar noch jetzt die Langmuth der weſtlichen Mächte nach Ueberſchrei⸗ 
tung des Pruth, denn man verdanke ihr den Beitritt der Deutſchen 
Regierungen. Aber weiter auf dem Wege der Konzefjtonen zu gehen, 
ſei unmöglich ; denn zwinge man die Türkei zu ſchimpflicher Unterwer⸗ 
fung, ſo ſetze man ſie einer inneren Revolution aus, und dann würde 
der Gzaar blos aufhören, ihr offener Feind zu fein, um der Protektor 
ſeines Opfers zu werden. So weit ſtimmt die Times den Anſichten 
der Ruſſengegner bei; indeſſen eröffnet ſie den Zeitvertrödlern und un⸗ 
bedingten Friedensfreunden neue Hoffnungen, indem ſie berechnet, daß, 
da die Ausgleichungs-Vorſchläge von Wien erſt am Sonntag oder gar 
Montag abgingen, eine entſcheidende Antwort im beſten Falle noch 
14 Tage, wo nicht länger, auf ſich warten laſſen werde. Nach einem 
Blicke auf die fortdauernden Ruſſiſchen Kriegstüſtungen nimmt ſie an, 
daß dieſes gebieteriſche Auftreten dem Ruſſiſchen Einfluſſe im Aus⸗ 
lande geſchadet habe (2). Weder in Wien, noch in Berlin, noch an den 
kleineren Deutſchen Höfen hätten die Ruſſiſchen Intriguen Glück gemacht. 


— Der „Standard“ verlangt mit lauter Stimme die ſofortige 
Entlafjung Lord Aberdeen's, dieſes „höchſt unheilvollen und gefährlis 
chen Miniſters.“ Man möge denſelben durch einen anderen Mann, 
gleichviel, ob Whig oder Conſervativen, erſetzen, der keine Schmach 
und Schande über den Namen Englands bringe. Warum rufe man 
nicht Lord Palmerſton aus Ruder?) Der ſei der rechte Mann für die 
Gelegenheit; denn er trage ein männliches Herz in der Bruſt und, 
trotz aller feiner Irrthümer, ein echt Engliſches Herz. Der „Stans 
dard“ glaubt, daß, wenn Palmerſton heute aus dem Kabinette ſchiede, 
er vor Ablauf der Woche Premier-Miniſter ſein würde. „Sicherlich“, 
ſo ſchließt der Artikel, „iſt es falſch, daß hinter dem Throne ein 
Einfluß obwaltet, welcher Lord Palmerſton feindlich iſt.“ 


— Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ erwähnt eines merk⸗ 
würdigen Vorfalles. Einem Ruſſiſchen Blatte iſt die unerhoͤrte Ehre 
widerfahren, in Frankteich verboten zu werden. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ enthielt einen heftigen Artikel gegen Frankreich, und 
da L. Napoleon Alles zu beſeitigen ſucht, was die öffentliche Meinung 
aufregen fönnte, fo wurde das Ruſſiſche Blatt auf der Poſt konfiseirt. 
Nach demſelben Korreſpondenten iſt die Britiſche Regierung auf alle 
Folgen eines Krieges mit Rußland gefaßt, und würde im Nothfalle 
Italien — mit Ausnahme Siciliens — den Franzoſen opfern. Er 
will dies von einer einfluß reichen Perſon erfahren haben, die mit meh⸗ 
reren Mitgliedern des Engliſchen Kabinets innig befreundet (2) 


London, den 5. Auguſt. Die Königin wohnte geſtern zu 
Pferde, den Kronprinzen von Würtemberg zur Rechten, den Prinzen 
Albert zur Linken und umgeben von einem überaus glänzenden Gene— 
. einer Parade und einem Manöver in Chobham bei. Der 

ronprinz von Würtemberg hatte gleic Anf D i 
tieinen Unfall mit feinen 2 5 pin 1 888 * die 
Vertiefung, ſtolperte, und warf feinen Reiter ab, der jedoch in keiner 
Welſe beſchädigt wurde und ſogleich wieder in den Sattel ſprang. 
Die Königin hatte ein anderes Abenteuer: ſie verlor im ſcharfen Ritt 
ihren Schleier, und nun hätte man ſehen ſollen, wie all' die Hun⸗ 
derte, die in der Nähe waren, auf den kleinen blauen Schleier Jagd 
machten. Die Revue, der Hof, die Cavallerie, Gicht und Podagra 
waren in dieſem intereſſauten Augenblicke vergeſſen. Ein Paſtor war 
endlich ſo glücklich, die koſtbare Reliquie aufzufangen, mußte ſie jedoch 
ſpäter mit ſichtbarem Bedauern einem Hofbedienten wieder auslie- 
fern. — Am nächſten Dienſtage um 11 Uhr Morgens wird die Könis 
gin eine Revue über die Flotte zu Spithead abhalten. 


Die neue Parlemeuts⸗Bill, welche die Aufhebung der An Non: 
cen⸗Steuer in ſich ſchließt, erhielt geftern die Königliche Geneh⸗ 
migung, und ſchon heute kündigt Morning Chronicle eine bedeutende 
Herabſetzung ſeiner Ankündigungs Gebühren an (beinahe um die 
Hälfte). Die ubrigen Blätter werden folgen. . 


— In der Sitzung des Oberhauſes vom 2. Auguſt fragt 
Marquis v. Clauricarde die Regierung, ob fie davon mi 
ſei, daß die Hoſpodare der Moldau und Walachei auf Ruſſiſchen Ve⸗ 
fehl dem Sultan den Tribut verweigert haben. Der Gzaar ſcheine 
demnach die Souverainetät über dieſe Provinzen zu uſurpiren, — ein 
Akt, der unmittelbar zum Kriege führen mt: Volle und ſchleunige 
Auskunft darüber ſei daher von der größten Wichtigkeit. (Hört! Hört!) 
Unmöglich könnte Europa, oder Frankreich, Veet England, eine ſolche 
Gebietserweiterung Rußlands auf Be as Türkei dulden. Das 
Gleichgewicht Europas, die Ehre Großbritanniens „die materiellen 
Intereſſen aller Klaſſeu, vor Allem in Deutſchland, Frankreich und zu 
einem großen Theile auch in England ſeien bedroht. Er hoffe daher 
daß man ſeine Frage nicht unziemlich finden werde. Lord Elaren⸗ 
don verſichert, daß er das Ereigniß in demſelben Lichte wie der Frag⸗ 
jteller betrachte. Eine dauernde Entäußerung des erwähnten Türki⸗ 
ſchen Gebietes wäre von den bedeutendſten Folgen nicht nur für die 
Pforte, ſondern für Europa, und namentlich für England. Folgendes 
könne er über den Gegenſtand mittheilen. Cine Depeſche Lord Strat⸗ 
fords vom 17. Juli melde, daß der Ruſſiſche Generatkonſul dem Ho⸗ 
ſpodaren der Moldau befohlen habe, ſeine nen zur Pforte 
als aufgelöſt zu betrachten, ebenſo den rn. h nach Konſtantino⸗ 
pel überſandten Tribut der Rupihet 11 Tung zur Verfügung zu 
ſtellen; denn obgleich nicht daran 15 Br I die inneren Einrich⸗ 
tungen der Moldau zu modifteder⸗ a le beſtehende Ordnung ab⸗ 
zuändern, müſſe doch wähzer ſouverai, ler der militärischen Beſetzung 
der Provinz die Unsnbun zelten en Herrſchaft der Pforte noth⸗ 
wendiger Weiſe, ob bes Brit eilig, ſuspendirt bleiben. Nach einer 
Depeſche Col 19 der Son) itiſchen General⸗Konfuls in Buchareſt, 
vom 22. Jul en Art erh lodge der Walachei bis dahin keine Mit⸗ 
theilum weh dem Falle 1 ten, doch war die Pforte darauf gefaßt und 
as inen und die Eu laden Hoſpodaren die Entfernung aus ihren 
houn fügt hinzu daß e 90 ung ihrer Funktionen anzubefehlen. Colqu⸗ 
auf ihren Poſten zu lasen n unſchicklich wäre, die Britiſchen Conſuln 
genblick gezögert zu laſſen, und die Britiſche Regierung hat keinen An⸗ 
bollkomme gert, dem Lord Stratford zu melden, daß ſie dieſe Anſicht 
milton Sehen dn err 00 a Ehe 2 0 ho 

rsburg) ab, mi i 
Erklärungen in fordern. 9) ab, er Weiſung, vom Czaaren 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 2. Auguſt. Neue Juzüge von Truppen zu 
den bereits in hieſiger Umgegend verſammelten Corps finden neuerdings 
Statt, und doch heißt es, daß dieſe Zuſammenziehung nur auf eine 
großartige Uebung abgeſehen ſei. — Die bedeutenden Magazine und 
andere Vortehrungen ſehen, wie Reiſende von dort verſichern, durchaus 
nicht friedlich aus, und man fei bei dergleichen Anblickeher veranlaßt, die 
Affaire bereits im vollen Gange zu wähnen, als Alles für eine bloße 
Vorkehrung zu halten. — Ein Soldat, urfprngli ein Deutſcher, 
vom P... Regimente, welches derzeit in der Walachei ſteht, ſchreibt 
in einem an feinen hier lebenden Bruder gefchickten Brief ohugefähr 
Folgendes: 

„Wir ſind glücklich über den Pruth gelangt und in die Walachei 
eingerückt. Die Gegenden, welche wir durchzogen, ſind recht fruchtbar, 
beſonders ſahen wir hier Weizen und Gerſte, wie wir es nirgend ſchö⸗ 
ner geſehen. Auch Mais wird viel gebaut, und die hiefigen Obſtbäume 

nd wahre Rieſen im Vergleich zu denen, die um Warſchau zu finden 
ſind. Neben den wohlbeſtandenſten Feldern faben wir auch Strecken 
von großem Umfange, die ganz unbebaut liegen. Viehzucht wird viel 
getrieben und das Fleiſch, beſonders Rindfleiſch, iſt ſchoͤn und billig. 

er Sereth, welcher die Moldau von der Walachei trennt," und an 
dem wir einige Tage ſtanden, hat viele und ſehr ſchmackhafte Fiſche, 
eren wir thells zur Nahrung, theils aber auch blos zum Vergnügen ſehr 
viele fingen, indem wir uns einer Art Netzes, hier Schaunt genannt, be⸗ 
dienten. Die Einwohner ſind meiſt Griechiſche Chriſten; allein fie haͤn⸗ 
gen mehr am Islam, wie am Chriſtenthum, und ſcheinen mit unſerm 
Einmarſch gar nicht zufrieden zu fein, was fie auf vielfache Weiſe zei⸗ 
gen, wenn ſie ſich von den Spionen des Hospodars unbeobachtet wiſ⸗ 
en. In Gegenwart dieſer ſind ſie kriechend zuvorkommend, doch zeigt 
trotzdem jeder ihrer Blicke, daß wir auf ihre Freundſchaft durchaus nicht 
zu rechnen haben. Wir befinden uns ſonſt hier äußerlich wohl und 
ſind ſehr gut verpflegt, dürfen aber im Ganzen nicht viel mit den Ein⸗ 
wohnern verkehren. Ich war zweimal in Buchareſt, der Hauptſtadt 
der Walachet, wo es mir aber durchaus nicht gefallen bat; denn die 
Stadt iſt, trotz ihrer vielen Kirchen, Kloſter und Thürme recht ſchmutzig 
und ungefällig im Innern. Die Garten find ſchön die Menſchen aber 
ſind ſehr ſtill und ungeſellig. Beim Kaufmann N., mit dem Du in 
Verbindung ftebft, machte ich Befuch, wurde aber ſehr kalt empfangen 
und bemerkte recht gut die ſcheelen Blicke, die man auf mich warf, 
wahrſcheinlich weil ich einen Rock trage, den ich wahrhaftig nicht 
gerade mit Vergnügen angezogen. Alle Einrichtungen, die bier von Sei⸗ 
ten unſerer Regierung gemacht. worden und noch getroffen werden, 
ſcheinen darauf hinzudeuten, daß wir lange hier bleiben werden. Wir 
ſtehen ſelten längere Zeit au einem Orte und marſchiren fortwährend 
bin und her, weshalb unſere hier befindlichen Truppen ſehr verviel⸗ 
ſacht erſcheinen, und die etwa auf 130,000 Mann ſich belaufenden 
Corps werden deshalb für das Dreifache angeſehen. Die hier befind⸗ 
lichen Türken ſind zuvorkommend und freundlich; ſie ſind hier eigent⸗ 
lich unr geduldet. In Okna, einem Orte, wo viel Salz gewonnen 
wird, kam es kürzlich zwiſchen einigen Griechen und einigen uuſerer 


Soldaten zum Streit, wobei die wenigen, Behufs Salzankaufs zufällig 


gegenwärtigen Türken ſich auf die Seite der Soldaten ſchlugen und den 
Streit ſchlichteten. Viele Deutſche wohnen hier und treiben Handel 
und Gewerbe. 

Vom Kriege und überhaupt von Politik ſpricht hier Niemand, in⸗ 
dem jedes Wort ſtreng überwacht und Jeder beobachtet wird ꝛc. 30.“ 

Von der Polniſchen G den 5. 
Galizin, Gouverneur, iſt von ſeiner Ba dereiſe 
nach ſeiner Rückkehr nach Kaliſch erhielt ein dortiger hochgeſtellter Be⸗ 
amter zwei Tage Arreſt, weil er ſich wahrſcheinlich mehrerer Uuregel⸗ 
mäßigkeiten ſchuldig gemacht hatte. 5 

Seit einiger Zeit iſt es ſchon mehrfach vorgekommen, daß Unter 
beamte an der Ruſſiſchen erſten Rogatke ſich ee 211 4 5 

i ieſſeiti Bist ea 

Straße und in Gegenwart dieſſeitiger e eaten eilen 


v ili Reiſenden vorzunehmen, Tor 
1 e und durch weibliche Individuen vorge⸗ 


* man von Reisenden, beſonders von Landleuten, 
welche in der Regel früh nach Kaliſch wollen, die Klage, daß man ſie 
an der Nogatke nicht eher erpedire, bis die Preußiſche Poſt durchge⸗ 
fahren iſt, welche gewöhnlich gegen 8 Uhr dort eintrifft und ſonach 
den Unterbeamten als Uhr dient. Nun verſpätet ſich aber auch die 
Poſt zuweilen um Vieles und das Publikum muß dann dieſe Zeit 
natürlich unnütz verlieren und an der Rogatke harren. 

Am 2. gegen 7 Uhr Abends zog ein Hagelwetter über das Haupt 
amt Stalmierzyee und Umgegend in der Richtung nach Kaliſch zu, 
* zum Glück an Feldfrüchten weniger, dagegen aber an Gebäu⸗ 

en und beſonders Fenſtern großen Schaden anrichtete. An dem 

Preuß. Amtsgebäude haben die Schloſſen, welche zum Theil eckig wa⸗ 

ren, ſonſt aber die Größe zwiſchen einer Haſel- und Wallnuß hatten, 

e Feuſterſcheiben zertrümmert. In Kaliſch ſollen die Glaſer 

. = viel Arbeit erhalten haben. Bäume wurden viele zerbro— 
und durch den Sturm umgeworfen. 


Die Patz Türkei. 
e Patrie enthält Laut Mittheilungen, die uns 
aus Ea el „in ee beſtätigt ſich die Nach- 
richt von der Zuſammenziehung eines Ruſſiſchen Truppen wg 
der Nähe von Erzerum (in Türkiſch⸗Armenien, nicht weit von den 
Juellen des Euphrat) vollkommen. Di * 
lfte des Auguſt von den Ruſſen eingeſchloſſen werden“ (5) 
em Halleiſchen Courier ſchreibt man aus Kor 


m 22. 1 0 . mächte-Reprä⸗ 
ſentanten Set Gebern hatte eine Couferenz der Suben ven Ep 
tiſchen Goudernemen, Jeet deren zwei Couriere, eil 


nuneins, nach Wien expedit 3 ingt dem Ot⸗ 
x t erer überbringt 
tomaniſchen Segalbens See in ien dl den Chriſten gegebenen 


irmane nebſt dem Prote n 8 5 
— und eine Sia, Fe forte gegen die Ruſſiche 8 


vähnte L aſcha's keſſelrode, wel⸗ 
ches alles der err ute egations en etär an Graf ) 4 
l i är als Courier nach Peters⸗ 
burg überbringen wird. Rechnet man, daß f ar ze — 


zehn Tage bis zur Hinkunft aus Ziel hinge 4 
warts zur Antwort nöthig ſind, ſo haben wie gern lg nie m ver 
ohne Losſchlag in Ausſicht. Die Ruſſen gewinnen — on ; 
winterliche Klima herankommen zu laſſen; die Türken verlieren 3 e 
Geld und Muth.“ Auch die „Preſſe“ weiß von einem Seitens — 
Pforte abgeſandten außerordentlichen Courier nach Wien. 

Aus Montenegro erfährt man, daß der Archimandrit von 
Oſtrog im Laufe des nächſten Winters nach Petersburg reiſen werde 
um als Erzbiſchof der Czernagora geweiht zu werden. Der Kaifer 


Ban ef Bald 


Die Stadt ſollte in der erſten 


ftantinopel | 


der andere von dem Oeſterreichiſchen Inter⸗ f 


von Rußland hat dem Kloſter zu Oſtrog viele koſtbare Kirchengeräthe 
zum Geſchenke gemacht, die bereits daſelbſt eingetroffen ſind. 
Im Hauptquartier Omer Paſcha's, derzeit noch in Schumla, 


Armee ernannt wurde, eingetroffen. Derſelbe war früher Eskadrons⸗ 
Chef der Franzöſiſchen Armee; feine erſte Verfügung war, daß an der 
Küſte des ſchwarzen Meeres zwiſchen Varna und dem Bosporus ein 
Beobachtungslager aufgeſchlagen wurde, damit die Ruſſen dort nicht 


landen können. 
Vermiſchtes. 


— Man hat ſich in Berlin bemüht, gar abſonderliche Ueber⸗ 
fegungen für den »El Ole«, der anmuthigen Pepita zu erfinden. Die 
gangbarſten waren . 

Ein Wiener Dichter, R. Hirſch, der gegenwärtig an den Fluthen der 
Donau für die Spanierin in einem hubſchen Gedichte ſchwärmt, über⸗ 


anders, nämlich folgenderweiſe: El Ole, deutſch: „O nur zu!“ — El 
Jaleo, „Jagdruf zur Aufmunterung der Hunde.“ — La Madrilena, 
ein Madrid eigener Tanz, analoge Bezeichnung mit Cracovienne, 
Tirolienne u. ſ. w. 


Locales ze. 

Poſen, den 9. Auguſt. (Polizeiliches.) In der Nacht vom 
7.8. d. M. iſt im Berdochower Wirthshauſe am St. Rochus Thor 
einem dort übernachtenden Wanderburſchen ſein Reiſebündel mit mehre⸗ 
ren Kleidungsſtücken c. geſtohlen worden. Der Thäter war ein gleich 
zeitig mit ihm dort übernachtender Tagarbeiter Mare Morowinsfi 
aus Neuſtadt a. W. 19 Jahre alt, klein, mit blonden Haaren, wel⸗ 
cher mit Zurücklaſſung der ihm am 5. d. M. vom hieſigen Polizei⸗Di⸗ 
rektorium ertheilten Reiſeroute fein Nachtlager ſchon um Mitternacht 
verlaſſen und hier ſeitdem unſichtbar geblieben. Auf ihn wird das Pu⸗ 
blikum hiermit aufmerkſam gemacht, um ihn im Betretungsfalle an 
die nächſte Polizeibehörde und demnächſt hierher abliefern zu laſſen. 

Am 5. d. M. iſt auf dem Wege von Naramowicer Hauland nach 
Poſen eine goldene Cylinder-Uhr mit ſilbernem Zifferblatt und Sekun⸗ 


denzeiger, auf der Rückſeite mit den Buchſtaben B. v. K. bezeichnet, an 


welcher ſich zugleich eine goldene Kette nebſt goldenem Uhrſchlüſſel be⸗ 
fand, verloren gegaugen. Dem ehrlichen Finder iſt eine Belohnung 
von 3 Friedrichsd'or ausgeſetzt. Das Nähere auf dem Polizeibureau. 
Im Hauſe Markt 77. iſt heute früh eine goldene Cylinder-Anker⸗ 
Uhr nebſt goldener Kette mit Breguet-Schlüſſel geſtohlen worden. Der 
Eigenthümer ſetzt demjenigen, welcher ihm zu jener Uhr wieder verhilft, 
eine Belohnung von 10 Rthlr. aus. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Geſtohlen am 3. d. M. Nachts, in dem Hauſe St. Martin 10., 
aus einem verſchloſſenen Wohnzimmer mittelſt Einſteigens durchs Fen⸗ 
fter 1 Gebett Kinderbetten „Warnke“ gezeichnet. 
Geſtohlen in der Nacht zum 7. d. M. 3 Kinderkleider, ein gelbes 
mit Blümchen, ein gelb karirtes, ein roſakattunes mit Streifen, 4 Kin⸗ 
der⸗Unterröcke, ein Paar Mädchenhoſen mit doppelten Spitzen beſetzt. 
Poſen, den 9. Anguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 2 Fuß 9 Zoll. 

& Neuſtadt b. P., den 6. Auguſt. Durch die entgegenkom⸗ 
mende Bereitwilligkeit des hieſigen evangeliſchen Kirchenvorſtandes iſt 
es dem hieſigen Paſtor Herrn Held gelungen, in der hieſigen Ge⸗ 
meinde einen Miſſions-Hülfs⸗Verein zu begründen. Derſelbe iſt mit 

18. Fe dar d. J. ins Leben ge: reten eſſen Statuten von dem 


Berliner Comité der G chaft zur B 

Miſſionen unter den Heiden beſtätigt, und der genannte Verein au 
Grund der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom J. Mai und des Mini⸗ 
ſterial⸗Reſeripts vom 13. Mai 1824 als Neuſtädter Hülfs⸗Verein 


Vereins iſt jedes Gemeindemitglied, auch ohne ſich zu irgend welchen 
Ace ben zu verpflichten. Die Beiträge ſind lediglich freie 
zu wie viel die Liebe jeden treibt. An dieſe Liebesthätigkeit werden die 
Mitglieder des Vereins erinnert: 1) durch Einſammlung von Kollek⸗ 
ten bei den jährlich zu feiernden Miſſionsfeſten und den monatlich zu 
haltenden Miſſionsſtunden; 2) durch Ausſtellung einer Miſſtons⸗ 
büchſe in der Kirche; 3) durch Einſammlung von Gaben bei Aus⸗ 
händigung der bei den Miſſionsſeſten zu ſingenden gedruckten Lieder, 
an welche die Nachweiſung der eingegangenen Beiträge augeheftet it. 
Der Kirchenvorſtand iſt zugleich Vorſtaud des Miſſions⸗Hülfs⸗Vereins 
und der jedesmalige Paſtor fein Präſes. Das diesſabrige Miſſions⸗ 
feſt wird den 21. Auguſt Vormittags 10 Uhr in der hieſigen evange⸗ 
liſchen Parochial-Kirche gefeiert werden. 257 5 
Oſtrowo, den 7. Auguſt. Heute früh rückte unſere Ulanen- 
Eskadron um 6 Uhr aus und geht zunächſt nach und um Krotoſchin, 
woſelbſt das zuſammengezogene Regiment etwa durch 11 Tage exer⸗ 
ciren und daun en Poſen zur As 197 5 Ka 
Der junge Menſch, deſſen in der Poſener Zeitung Erwähnung 
geſchehen und der nach ai Bericht mehrfache Betrügereien und 
e . hat und in Ser Rp ag 1. wurde 
eſtern gefangen hierher abgeliefert. Er iſt der Sohn in hieſiger Ge⸗ 
8 lebender, ſehr rechtlicher Eltern, die, nachdem ſie für feine Erzie⸗ 
hung ſchon viele Opfer gebracht und in letzterer Zeit über ihre Kraͤfte 
für ihn gethan haben, nun nichts mehr von ihm wiſſen wollen. Da 
er ſich der Fälſchung von Wechſein und Urkunden mehrfach ſchuldig. 
| gemacht, ſo dürfte es kommen, daß er vor die Aſſiſen geſtellt wird. 
u ſtehen hier Abrrol ou und dennoch will das Ge— 
treide nicht billiger werden, und die Backwaaren und Fleiſch ſteigen 
im Preiſe. 
| &e nerd. her 7. Auguſt. fil deen iſt in unſerer 
ten fich 9782 und breit ſehr gut ausgefallen, nichtsdeſtoweniger erhal- 
ve e Preiſe namentlich für Roggen in einer bedeutenden Höhe, 
2 Br 3- B. au den letzten Markttagen für neues Korn pro 
8 u. vr a BR der ber cle verlauten hier und 
ö 4 getretene Fäulniß in der Erde. 
= 9 e hieſigen K. Laudrathe Seitens der K. Regierung 
gemachte 1 heilung hat ſich unter den vom Jahre 1852 bei den 
verſchiedenen Auppentheilen der Armee eingeſtellten Heerespflichtigen 
eine ſeht bedeutende Anzahl ſolcher Individuen befunden, welche nicht 
den geringſten Schulunterricht genoſſen haben. In Folge dieſer Mit⸗ 
theilung fordert der Landrath in der letzten Nummer des hieſigen Kreis⸗ 
blattes die Diſtriktskommiſſarien und Magiſträte des Kreiſes auf, mit 
aller Strenge auf den regelmäbigen Schulbeſuch zu halten und nichts 
zu unterlaſſen, was zur Förderung des Zweckes irgend dienlich ſein 
könnte. Namentlich erſucht der Landrath auch die Herren Schulinſpek⸗ 
toren in Folge der ausdrücklichen Anweiſung der K. Regierung, auch 
ihrerſeits zu dieſem Zwecke mitzuwirken, damit der Unterricht nicht ver⸗ 


1 


iſt Hr. Magnan, der zum Chef des Generalſtabs der Operations- 


bekanntlich „EI Ole — der Floh, — die Wanze“. 


ſetzt bei dieſer Gelegenheit die Namen der verſchiedenen Tänze ganz 


von der vorgedachten Geſellſchaft anerkannt worden. Mitglied des | 


welche von den Mitgliedern geübt wird, wann und | 


nachläſſigt werde und der Beſuch der Schulen nach den gegebe 
Vorſchriften erfolge. u 0 1 r 

In dem Dorfe Bruczyn, Kr. Bromberg, luden an einem Tage 
der vorigen Woche 3 Einwohner ein Stück Bauholz von einem Wa⸗ 
gen. Zwei der Männer hatten das Holz auf den Schultern, der dritte 
hielt es mit den Händen. Letzterer glitt indeß mit einem Fuße aus und 
fiel ſammt dem Baumſtamme, der von den Leuten nicht gehalten wer⸗ 
den konnte, zu Boden. Obwohl das Holz den Gefallenen ſcheinbar 
nur leicht au der Stirne verletzt hatte, da anderweitige Verletzungen 
nicht aufgefunden wurden, ſo gab derſelbe doch kein Lebenszeichen mehr 
von ſich, ſondern war auf der Stelle todt. Wahrſcheinlich hat der Un⸗ 
glückliche das Genick gebrochen. 

Ein hieſiger Tabagiſt, Beſitzer des Coloſſeums, Namens Tonn, 
der ſich ſeit längerer Zeit in feinen Mußeſtunden mit dem Repariren 
von muſikaliſchen Jnſtrumenten, beſonders mit einer Gattung derſel⸗ 
ben, nämlich den Harmonika's befchäftigte, hat vor Kurzem eine aus⸗ 
gezeichnet ſchöne Fis- Harmonika erbaut, die um ſo mehr Aufſehen er⸗ 
regt und verdient, als der Verfertiger derſelben weder Orgelbauer noch 
Inſtrumentenmacher von Fach iſt. Das Werk, lediglich ein Produkt 
des Nachdenkens und des Genies, gleicht in der äußeren Form einem 
Klaviere, hat 6 Oktaven, einen wunderſchönen, hellen, ſtarken orgel⸗ 
artigen Ton und würde namentlich in kleineren Kirchen ganz vorzüg⸗ 
lich zu verwenden ſein. Der Blaſebalg, durch den die Töne bei dem 
gleichzeitigen Niederdrücken der Taſten hervorgebracht werden, wird 
von dem Spieler des Inſtrumentes mit den Füßen und zwar ſehr 
leicht regiert. Die Conſtruktion it außerordentlich einfach und bequem. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Dem Czas entnehmen wir aus Nr. 171. die Mittheilung folgen⸗ 
den Vorfalles, der ſich vor Kurzem in Krakau ereignet hat und der 
durch feine Romantik von den conventionellen Formen unſeres Jahr- 
hunderts nicht wenig abweicht: 

Ein junges Mädchen, die Braut eines Ausländers, war nach 
Krakau zum Beſuch gekommen und ſtarb hier vor einigen Wochen. 
Vor ihrer Beerdigung nahm man von ihrem Finger den höchſt werth⸗ 
vollen Verlobungsring, den ſie von ihrem Bräutigam zum Geſchenk 
erhalten hatte, und ſchickte ihn dieſem mit einem Briefe zurück, worin 
er von dem Todesfalle in Kenntniß geſetzt wurde. Die Leiche der Ver⸗ 
ſtorbenen wurde einſtweilen in einer fremden Gruft beigeſetzt, worin 
fie fo lange bleiben ſollte, bis die Familie ein eigenes Gewölbe gebaut 
hätte. Vor einigen Tagen nun, als dies Gewölbe fertig war, kam 
der Bräutigam nach Krakau, um der Beiſetzung der Leiche in demſelben 
beizuwohnen. Er beſtand darauf, daß der Sarg geöffnet werden ſollte. 
Man ſtellte ihm vor, daß der Aublick der jedenfalls bereits in Verwe⸗ 
fung übergegangenen Leiche für ihn nur um ſo ſchrecklicher fein und 
ſeinen Schmerz nur noch vergrößern würde; allein Nichts vermochte ihn 
von ſeinem Vorſatze abzubringen. Der Sarg mußte daher geöffnet 
werden. Die Zerſtörungen, welche die Verweſung au dem einſt 
jo ſchönen Körper in kurzer Jeit angerichtet hatte, waren in der 
| That ſchaudererregend f und wurden nur durch die langen Haare, 
die in ihrer ganzen Friſche und Ueppigkeit über die Schultern herab⸗ 
floſſen, einigermaßen verdeckt; allein die Blumen auf dem Kopfe und 

auf der Bruſt waren noch ſo friſch und ſchön, als ob ſie erſt am vori⸗ 
gen Tage gepflückt worden wären. Der junge Menſch holte den Ring 
hervor, der von dem Finger ſeiner Braut nach ihrem Tode abgenom⸗ 
men und ihm zugeſchickt worden war, und wollte ihn der Verſtor⸗ 
benen wieder an den Finger ſtecken. Man zog die Hand der 


ung der e ak Leiche, die mit einem Handſchuh bedeckt war, hervor und wollte, aus 


Beſorgniß, daß der Finger bereits in Verweſung übergegangen 
ſein und einen ebenſo ſchrecklichen Anblick darbieten möchte, als das 
Geſicht, den Ring auf den Handſchuh ſtecken; allein der Bräutigam 
erklärte, daß er dies nimmer zugeben werde, ſondern der Ring müſſe 
am bloßen Finger ſtecken. Die Hand wurde daher entblößt, aber wie 
groß war das Staunen aller Auweſenden, als die entblößte Hand 
auch nicht eine Spur von Verweſung zeigte, ſondern im Gegentheil ſo 
zart und weiß war, als hätte ein Bildhauer fie aus karariſchem Mar⸗ 
mor gemeißelt! „Das wußte ich,“ ſagte der junge Mann, „daß die 
Hand auf den Ring wartete; ich hatte eine Erſcheinung und mußte 
das Verlangen der Verſtorbenen erfüllen!“ 
Der Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes ſchreibt in Nr. 178. 
über die Angelegenheit der gemiſchten Ehen Folgendes: 

In der Frage der gemiſchten Ehen hört man nach der Ankunft 
Herrn v. Uſedom's aus Rom nichts Neues. Indeß die Frankfur⸗ 
ter Zeitungen verſichern, daß der Pabſt in Kurzem an die Deutſchen 
und namentlich an die Preußiſchen Biſchöͤfe ein ähnliches Breve er⸗ 
laſſen werde, wie das an die Diöcefe Trier, welches vor einigen Mo⸗ 
naten ſo viel Aufſehen machte. Der heilige Vater ſieht ſich zu dieſem 
Schritte gezwungen durch die an ihn gerichteten Vorſtellungen einiger 
Preußiſcher Biſchöfe, welche in der Anwendung des genannten Breve 
in ihren Diöceſen nicht nur auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſto⸗ 
ßen ſind, ſondern auch Gefahr für die Kirche darin erblicken. Auch 
die proteſtantiſche Kirche wendet der Angelegenheit der gemiſchten Ehen 
ihre ganze Aufmerkſamkeit zu. Das proteftantifche Presbyterium in 
Trier hat in dieſen Tagen eine ſeyr ſtrenge Verwarnung am alle die⸗ 
jenigen erlaſſen, welche beim Eingehen einer Ehe mit einem katholi⸗ 
ſchen Theile das Verſprechen leiſten, ihre Kinder ausſchließlich in der 
katholiſchen Religion erziehen zu wollen. 


Handels: Berichte. 

Berlin, den 8. Auguſt. Weizen loco 61 a 74 Rt., 88 Pfd bunter 
Poln. loco 704 Rt. bez. Roggen 86 Pfd. hier Reigeud, 53 Rt. p. 82 Pfo. 
bez., p. Auguſt 53 Rt. bez., p. Auguſt Sept, 52a 53 Rt., p. Sept. 
Oft. 52 a 521 521 a 521 Rt. bez., b. Okt.⸗Rov. 50% a 51 Rt. bez. 

Gerſte 39 a 42 Rt. bez. 

Hafer, 1275 = a 33 Rt. 

Erbſen 56 a 60 Mf. 2 2 rn 78 

Winterrapps 78 77 Rt, ee 7 Ni. 

Rüböl loco II Mt. 55 Oft. 101. 911 19. u. Aug.⸗Sept. 11 
At. Br., 10 f Mt Od, e e r 10 98. 0 dez. u. Br. 10 
Rt. Gd., p. e on t. Br., 1013 Rt. Gd., p. Nov.⸗Ber. 1 

5 r., N ER 

ber Ste bi Fah Sn 317 ml. de, 9 

Spiritu x 2 „ P. Auguſt ? 1 5 
31 gr Se. Ri. Geld., p. August: September a 255 Det 
Br., 295 Rt. Gd., p.p. September: Dftober 261 4 27 Rt. bez, 27 4 
Al. Br., 261 Rt. Gd., p. Oft.:Mov. 257 a 251 Over u. Br., 28 
Mt. Geld, p. Nov.⸗Dez. 25 a 243 Rl. verk. u. Br. 24! Nl. G. 

Weizen feſter. Noggen gefragter und höher bezahlt bei auswärtigen 
Abgebern Rübol angenehmer bei kleinem Gefchäft. Sprite > 

Stettin, den 8. Auguſt. Das Wetter war in den lebten Tagen ver⸗ 
änderlich, geſtern regnete es mehrere Stunden hintereinander. Die Grndte- 
arbeiten werden durch dies Wetter fehr aufgehalten, In unſerer Nähe iſt 
57 ſchon mit dem Schneiden des Weizens, des Hafers und der Gerſte 
egonnen. 


e. Weizen unverändert, 89—90 Pfd. gelber 75 Rt. Br., 
N 39 Pfd. 31 Leth Loco 75 Rt. bez 
Pfd. p. Auguſt 514 a 52 Mt. bez., p. Aug.⸗Sept. 52 
Rt. bez., p. September⸗Oktober 511 Rt. bez., 52 Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 
Mt. bez. und Gd., p. Srühjahe 49 Rt. Br., 48 Rt. Gd. 


1 Ladung fein weißbunt. 89 


Roggen feſt, 82 


49 
a Winter⸗Rübſen 735 Rt. bez 


Rüböl höher gehalten und ohne Umſatz, p. Aug. 103 Rt. Gd., p. 
5 . Gd., p. Mai 114 Rt. bez. 
Spiritus ſehr feſt, loco mit Faß 124 % bez, ohne Faß 12 5 Br., p. 

1 Sept.⸗Okt. 137 4 bez. und Br., 
3 Gd., p. Nov.⸗Dez. 15 g bez. u. Br., 


Sept.⸗Okt. 101 Rt. Gd., p. Okt⸗Nov. 105 Rt. 
Auguſt 125—12 5 bez., 122 Gd., p. 
135 9 Gd, p. Okt.⸗Nov. 144 3 
p- Frühjahr 16 9 Gd., 153 g bez. 


8 ekommene Fremde. 
Ang Vom 8. Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Ober- Inſpektor Göppert aus Jaro— 


Verantw. Redakteur: C. C. 5. Violet in Poſen. 


Der 23. Auguſt iſt der Tag, an welchem Seine 
Majeſtät unſer Allergnädigſter König und Herr den 
uns verliehenen Hohenzollernſchen Hausorden 
geftiftet hat. Wir wollen dieſen Tag feſtlich bege⸗ 
hen und laden deshalb alle Inhaber dieſes Ordens 
hiermit > ſich zu einer Beſprechung über die Aus⸗ 
führung des Feſtes ä 

Freitag den 12. d. M. Abends 6 Uhr 
in Kufus Garten (Breslauerſtraße) einzufinden. 
Gewiß wird ein jeder Kamerad ſich bei dieſem Feſte 
und der vorhergehenden Verſammlung recht thätig 
betheiligen und dadurch ſeine Liebe zu unſerm König 
und dem Vaterlande an den Tag legen. 

Poſen, den 9. Auguft 1853. 

Das Feſt⸗Comite. 


Krieg. Herrmann. Lahlbuſch. 


Heute 54 Uhr Nachmittags wurde meine liebe 
Frau von einem Töchterchen glücklich entbunden. 
Dieſe ergebene Anzeige ſtatt jeder beſondern Mel— 
dung. Poſen, den 8. Auguſt 1853. 

Der Poſt⸗Direktor Skrzéezka. 

Die Verlobung unſerer Nichte Täubchen Caro 
aus Samoezyn mit dem Kaufmann Herrn Sa— 
lomon Feld aus Krojanke zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. 4 

Poſen, den 8. Auguſt 1853. 

Hirſch Zaffe und Frau. 
Bekanntmachung. 

Zur dies jährigen Idtägigen Uebung einer be— 
8 Train = Kolonne in der Zeit vom 1. bis 
Melt J. ſollen 40 Zugpferde und 10 
ein ern ß werden und if zu dieſem Zwecke 

den 15. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt worden. 

Perſonen, welche die Geſtellung der gedachten 
Anzahl Pferde übernehmen wollen, werden zu dem 
Termin, in welchem die Bedingungen mitgetheilt 
werden, eingeladen. 

Poſen, den 8. Auguſt 1853. 

Königliche Militair-Intendantur des 
5. Armee-Corps. 
Bekanntmachung. 

Behufs Sicherſtellung der bedingun gs gemäßen 
Lieferung des Brennholzes von ungefähr 1687 Klaf⸗ 
tern Eichen-, 250 Klaftern Kiefern-, 24 Klaftern 
Birken⸗ und 10 Klaftern Buchen event. Elſen⸗Klo⸗ 
benholz und die Aufuhr deſſelben für bie hieſigen 
Königlichen Garnifon » Anftalten pro 1854 durch 
Submiſſion wird hierdurch Termin auf 
Dienſtag den 16. Auguſt c. Vormittags 

9 Uhr im Bür eau der unterzeichneten 

Verwaltung 

anberaumt und dazu die qualifizirten Uebernehmungs⸗ 
luſtigen aufgefordert, die desfallſigen Bedingungen 
daſelbſt einzuſehen und dann ihre Offerten in ber 
ſtimmten Zahlen ſchriftlich und verſiegelt zur feſt— 
geſetzten Stunde pünktlich abzugeben, um beim Er⸗ 
Öffnen zugegen zu fein, bei event. Lizitation mit 
bieten zu können und die Kaution aufzuweiſen ꝛc., 
indem nach dem Eröffnen eingehende Offerten und 
Nachgebote unberückſichtigt bleiben und der Termin 
geſchloſſen ift, ſobald die anweſenden Submittenten 
die desfallſige Verhandlung vollzogen haben. 

Poſen, den 8. Auguſt 1853. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Rogaſen, 
J. Abtheilung. Br 

Das dem Adolph Julius Schaß gehörige, 
zu Tarnowo sub Nr. 12. belegene Freibauer⸗ 
Gut, abgeſchätzt auf 5729 Rthlr. 20 Sgr. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 12. September 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

3 0 unbekannten Erben und Rechtsnachfolger 

n Rogaſen verſtorbenen Ober-Landes-Ge⸗ 


vogeladeſſeſters Lucas werden hierdurch öffentlich 


Rogaſen ben 20. Januar 1853. 


ekanntm 

ie bisher vor achung. 

K aitn 15 fer 0 ei vn una ſelbſt verwaltete 
beadſichtigt derſelbe anderer Wers ne embno 
wegen zu eee Batverpärnuig auch fe 
ort eintreten zu laſſen. 4 

uſtige wollen ſich daher mit ihren Opey 

— 05 er an den Herrn Stanistan u 
fen von Myeielski auf Dembno bei Neu. 


ſtadt a. W. wenden. 


4 


ein; die Kaufleute Fießler aus Pforzheim, d'Oſpinghaus aus Cöln, 
Martini aus Grünberg und Weſenberg aus Berlin; Gutsb. Hutwietz 


aus Filehne. 


HOTEL DE BAVIERE, 
SCHWARZER ADLER. 


„Wilezyn. ö 
HOTEL ä la VILLE DE ROME, Kunſtmaler Stachowski aus Swa⸗ 


dzim. 


HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Keſzyckt aus Bloci⸗ 
ſzewo, Mittelſtaͤdt aus Görowo, v. Stoc aus Tarnowo und v. Ra⸗ 
czynski aus Chwalfowo; Gutspächter v. Zablocki aus Dalki. 

> | Die Gutsbeſitzer v. Korytowski aus Gro⸗ 

chowisko u. v. Swiecicki a. Rogowo; Präpoſitus Waber a. Schildberg. 

Partikulier Heiniſz aus Trzemeſzuo. 

HOTEL DE BERLIN. Major Baron v. Lützow aus Roſtock; Müller: 
meiſter Matzeld aus Czarnikau; die Gutsbeſitzer v. Trzewinski aus 
„Karniſzewo und v. Alten aus Laſfoth. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Czernieſewiez aus Bardo; Gutsbeſitzers⸗ 
hn v. Skrzydlewski aus Oeieſzyno; Gutsbeſitzer v. Rembowski aus 


Krojanke. 
DREI LILIEN. 
HOTEL ZUR 


aus Rawiez, 


KRONE. 
Senftleben aus Wollſtein, 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Levy und Berlin aus Birn⸗ 


baum, Glaß und Berad 8 i 
08 ans 1 t aus Grätz, Zerkowski aus Robakow, Krumm⸗ 


WEISSER ADLER. 
EICHENER BORN. 


Wongrowitz. 
Fräulein Anhut aus Wormditt. 
Die Kaufleute Fiſcher aus Liſſa und Feld aus 


Deſtillateur Knoll aus Grätz. 
Die Kaufleute Schiff, Criſteller, Bock und 
Bone aus Pinne, Prager und Eckmann 


Svirg aus Kurnik; Müßlenbauer Müller aus Witkowo 


und Gerbermeiſter Warſchauer aus Rawicz. 

BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Frankenſtein aus Bleſen. 

PRIVAT LOGIS. Student d. Rechte Treplin aus Berlin, 
Martin Nr. 3; Kandidat d. Medizin Damroſch aus Berlin, logirt 
Markt Nr. 88., und Kaufmann Goß 

Nr. 8. 


log. St. 
hn aus Hirſchberg, l. Wilhelmsſtr. 


« — —— — 2 ——H — —e— 
Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Pofen. 


Zu den ſchönſten Orten der Provinz Poſen ge— 
hört unſtreitig auch Dembuo. Ueberaus reizend 
ſind die ausgedehnten Park- und übrigen Garten— 
Anlagen, die nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der 
Fremden ⸗Verkehr iſt daher auch ſehr lebhaft und 
Bälle, Concerte und Theater werden ſtets zahlreich 
beſucht. Ganz vorzüglich find die in Menge vor: 
handenen Quellen, ſo wie die innere Einrichtung 
der Anſtalt gut zu nennen iſt. Das Kurhaus, ver⸗ 


ſehen mit einem gediegenen Arzt, beſteht aus 27. 


Zimmern, worunter ſich ein großer, eleganter Salon 
und ein Billard-Zimmer befinden. Außerdem iſt 
gegenüber der Anſtalt ein anſtändiges Wirthshaus, 
in Dembuo ſelbſt aber find einige recht ſchöne 
Gebäude vorhanden, worin im Fall des Bedürf⸗ 
niſſes Kurgäſte und andere Fremde untergebracht 
werden können. Demnächſt befindet ſich in der An⸗ 
ſtalt ein vollſtändiges Mobiliar, auch iſt ein Billard 
nebſt Kegelbahn vorhanden. 

Das Geſchäft iſt umfangreich und bedarf einen 
tüchtigen Mann, der bereits früher einen größeren 
Gaſthof verwaltet hat und Bälle, Concerte, Theater 
und ſonſtige Vergnügungen zu leiten vermag. 

Ein ſolcher Pächter wird gewünſcht. 

Bemerkt wird noch, daß ſich im Salon ein Piano⸗ 
Forte befindet, und daß der Pächter, welchem fämmt: 
liches Mobiliar nebſt Küchengeräth ze. zur Benutzung 
überlaſſen wird, eine Kaution von 1000 Rthlr. zu 
beſtellen hat. 

Dembno bei Neuſtadt a/ W., am 30. Juli 1853. 
Die Adminiſtration der Waſſer-Heil⸗ 

Anſtalt. 


DU BARRY’S 


Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 
für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
D Mera A 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 


Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BAR! DU BARRY & 60. 


77. Regent Street, London. 
Eigenthümer ber Revalenta-Staaten und der Patent- 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie ſie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 

ö Heilkraft entwickelt. 
Die Revalenta Arabica wird bei 


mir und den Herren Unter⸗Agenten zu fol: | 


genden feſten Preiſen verkauft: 
Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 21 27 „ (ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 - 4 20 = (niſcher Gebr. 
desgleichen 12 = 9: 15 ) Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
könne, habe ich 3 Pfund-Doſen bezogen, die ich 
a 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt⸗ Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Unter-Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 
woſelbſt die Kevalenta Arabica zu den oben ange: 
E Preisen echt zu haben iſt: 

sten 


0% ae den Herr E. Laskiewiez sen. 
— NA . — Cohn & Comp. 
— Mikos tac .., — Brzyzowski. 


— Stirzalkowo LEN gr 
y oe — Levy Grünberg 
— Wongrowitz ... R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter— 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf? 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & CO. 


Landwirthſchaftliche!! 
Das Commiſſions-Lager des 
ER en een Guano 
ekonomie⸗ t . z 
den befindet dich in u 9 Geyer in Dres 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 


Comtoir: Dominikanerſtraße. 


Auswanderer 
nach 
New-Vork etc. us Australien 


befördert regelmäßig 
Valentin Lorenz Meyer, 
2. Steinhöft, Hamburg. 
Näheres bei A. W. Berger, für das 
Königreich Preußen coneeſſionirtem Hauptagenten 
in Berlin, Landsbergerſtr. 78., Invalibenſtr. 62., 
in Poſen Julius Hartwig im „weißen 
Adler“, Sapiehaplatz Nr. 5. n 
Aeltere, unverheirathete Männer, 
die durch Schickſale oder Verhältniſſe vereinſamt 
die Sicherheit einer ruhigen, gänzlich ſorgenfreien 


Eriſtenz und gleichmäßige Pflege bis zu ihrem Le— 
bensende genießen wollen, wird dies in der eigens 
zu dieſem Behufe hergeſtellten und eingerichteten Au⸗ 
ſtalt des Unterzeichneten gewährt. Eigene Stube 
nebſt Kammer, Geſellſchaftszimmer, gute, geſunde 
Koſt: Kaffee oder Cacao; Bouillon mit Butter: 
Semmel, Suppe, Voreſſen, Braten mit Compots, 
Kaffee; Butterbrod mit kaltem Braten, — Wäſche, 
ärztliche Behandlung, Heizung u. ſ. w. Die Lage 
iſt eine ſehr geſunde und eine der reizendſten an den 
Berges: und Waldeshöhen der goldenen Aue. Das 
Nähere ſagen die gedruckten Bedingungen. 


Oldisleben bei Sachſenburg in Thüringen. 
H. Domrich, Diak. 
Schweren Sad: Drillich, fo wie ) 
fertige Getreideſäcke empfiehlt zu den billig: ) 
ſten Preiſen. 3 
Anton Schmidt. ) 
Die erſten zwei Kiſten Bleichwaare 2 
von Nr. 1. bis incl. 27. find angekommen und I 
koͤnnen gegen Rückgabe der Ablieferungsſcheine 9 
6 abgeholt werden. | 
185er 
extrafeinen Johannisbeer - Liqueur 
empfiehlt C. SF. Iäniche, > 
Poſen, Vreiteftrage Nr. 17. 
aan der Walliſchei⸗ Brücke. 
Grätzer Schindeln ſind wieder vorräthig bei 
Wwe. B. Kantorowicez, 
Bernhardinerplatz Nr. 4. 


Berlinerſtraße Nr. 29. im erſten Stock iſt Umzugs 
wegen eine ganze Einrichtung (neue Mahagoni⸗ und 
birkene Möbel, große Spiegel, Rolle ꝛc.) aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Eine neue Engliſche Drehrolle ſteht zum Verfauf 
bei dem Tiſchlermeiſter Sarl Poppe, 

große Gerberſtraße 50. 
Nr. 12. 

Breiteſtraße iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 10. in dem vormals Flatau⸗ 
ſchen Haufe find vom 1. Oktober c. zu vermiethen: 
im Vorderhauſe: 

ein geräumiger Laden, beſtehend aus zwei 

Piecen, mit auch ohne Wohnung und Keller; 
eine Kellerwohnung, aus Stube und Als 
kove beſtehend; 

drei Kellerſtuben, zu einem Milchverkaufs⸗ 

Geſchaͤft geeignet; 
ferner auf dem Gehöfte: 

eine zu jeglichem Geſchafte paſſende große Re⸗ 

miſe nebſt Comtoirſtube und Boden. 


Heute Mittwoch den 10. Auguſt 


Großes Garten-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Füſilier-Bataillons 
Königl. 11. Juf.⸗Regts. unter Leitung des Herrn 
Galler. Entree à Perſon 23 Sgr. Familien von 
3 Perſonen 5 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 

Zum Abendeſſen W Fricaſſee von Hühnern 
mit Paſteten. U Es 28 ergeben ein 


äselitz. 
Schilling. 
Heute Mittwoch den 10. Auguſt 


Grosses Garten- Concert à la Gung’l 


unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Anfang 6 Uhr. Entrée wie bekannt. Röckel. 
Verloren. 7 
Ein goldener Ring (altmodiſche Fagon) iſt auf 
dem Wege von der Breitenſtraße nach dem alten 
Markt verloren worden. Der Finder wird gebeten, 


denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung Breite 
ſtraße Nr. 27. abzugeben. j 9 a 


 COURS.BERICHT. 


Berlin, den 8. 


August 1853, 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
— 
Zf. | Brief. Geld. Zf. | Brief. | Geld 
l 5 Aachen-Mastrich 
Freiwillige Staats-Auleibe 44 | 1005) — 8 striehter . . 4 — 82 
ee Anleihe Kon ISO en 4 e 1 102% Bergisch-Märkische 3% . 4 ( — a 
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Berliner Stadt-Obligationen „..-- 4 ze 1013 dito Prior. A. 33. 4 — 993 
dito dito 1 92: dito Prior. Br ? 0 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 31 — 100 dito Prior. L. G0 4} | 1014) 1014 
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dito neue dito =. 34 — 98 Göln-Mindener F 3} 122 | 122 
Schlesische dito 3 — 99; | dito dito rio. 44 —. 102 
estpreussische dito 2 „ 34 964 — dito dito I ‚Em. mens 10l}| — 
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